
Vereinschronik für das Jahr 1983

Das herausragende wiıssenschaftliche Ereignis Im Jahre 1983 WAar die Studientagung ın WeıingartenJulı) dem Thema »Aufklärung«. Eın austührlicher Bericht ber nhalte und Verlauf folgtım Anschlufß dıe Chronik. Eınıge Reterate wurden in den vorliegenden Band aufgenommen.Der Vorstand traf sıch März ın Stuttgart-Hohenheim und ım November iın ‚wangen.Gesprochen wurde über dıe Studientagungen 1983 bıs 1986, das »Rottenburger Jahrbuch«, dıe
Mitgliederversammlungen, die Einrichtung von Forschungsstipendien und anderes mehr.
Dıie Vorbereitungen für die Studientagung 1984 »Die Zısterzienser« konnten abgeschlossen werden.
Entgegen der ursprüngliıchen Planung beschloß dıe Mitgliederversammlung November, die
Studientagung 1985 (28 Julı biıs August) das Thema »Die Diözesansynode« stellen. amıt
soll die Synode unserer 1Özese VOo selben Jahr historisch retlektiert und 1m Lichte der kirchlichen
Entwicklung beleuchtet werden. Da die Synode Oktober wird, mußte die Studientagung noch
einmal auf die Sommerterien (28 Juli bıs August) gelegt werden. Eınıige Reterenten haben bereits
pOSItIV rtet. Biıschof Dr. Georg Moser hat seıne Teilnahme für die Schlußdiskussion Freıtag
(2 August)
Das »Rottenburger ahrbuch für Kırchen eschichte« (Band 2/1983) konnte 1im Julı 1983 ausgeliefertwerden. Es fand der wıssenschaftlichen tfentlichkeit wieder tast ungeteilt positıves und zustimmen-
des Echo. Verlag und Verein sınd bestrebt, die nächsten ände jeweıls spaten Frühjahr vorzulegen.Deshalb wurde der Redaktionsschluß aut den 15 September des vorausgehenden Jahres festgesetzt.Dıie Bıbliothek des ereıins nahm uch 1983 langsam, aber kontinuierlich (Stand mM 15 November:
294e Die Zugänge Geschenke (Heiner Baur in Schopfheim-Langenau, Rudolf Morath

Herbert Wyrwich Rottenburg, Werner Kraus in Kornwestheim, emannisches Institut ın
Freiburg) und Tauschexemplare. Eın Verzeichnis der Zeitschriften, die mıiıt dem »Rottenburger Jahrbuchfür Kırchengeschichte« 1Im Tauschverkehr stehen, folgt Anschluß den Bericht ber die Studienta-
gung 1983 Dıie Verwaltung unserer Biıbliothek Jag uch im vergangenen Jahr den ewährten Händen
VO:  3 Herrn Eugen Fesseler, Bıblıothekar Wılhelmsstift Tübingen.
Forschungsstipendien: Vorstand und Mitgliederversammlung beschlossen November 1983,
den nächsten Jahren eınen Versuch mıiıt »Forschungsstipendien« machen. Dabei werden VoOorT allem
Studenten berücksichtigt, die 1m Rahmen ıhrer Dıplom- der Zulassungsarbeit auswärtige Archıve und
Bıbliotheken besuchen mussen. Dıie Modalitäten der Vergabe wurden festgelegt. In der Regel sollen die
Stipendien tfür eın halbes Jahr gewährt werden. Der Vereıin offt, auf diesem Weg Forschungen ber die
Kırchengeschichte unserer Heımat an und tördern.
Auf Einladung der Stadt Ellwangen trafen sıch die Mitglıeder ZUTr jahrlıchen MitgliederversammlungderanStadt (16 November Am Vormittag 1Im Großen Saal des Landgerichts wel
öffentliche Vorträge: „Kırche im Natıionalsozijaliısmus Widerstand VO  3 unten«, eın Forschungsprojektın Bayern, vorgestellt und erläutert VvVon Dr. Raimund Baumgärtner (München) und »Kırchenkampf ın
Ellwangen. Der Bericht eınes Zeitgenossen« VO:  3 Pfarrer 1. Rudolt Renz (Ellwangen). Herr
Oberbürgermeister Stetan Schultes entbot den Willkommensgruß der tadt, Herr Domdekan Max
Müller (Rottenburg) sprach das Schlußwort für den Protektor des Vereıins, Herrn Bıschot Dr. GeorgMoser, der dienstlich verhindert
ach dem gemeınsamen Miıttagessen wurden weıl Stadtführungen angeboten: die Herren Oberbürger-meıster arl Söhr und Oberstudiendirektor Dr. Hans Pfteiter hatten sıch Zur Verfügung gestellt.Auf 15 Uhr lud die Stiftskirchengemeinde (Dekan Patrız Hauser) ın den Jeningen-Saal ee und
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Kuchen eın. Im Anschlufß daran war die Jahresversammlung, der Mitglieder teilnahmen. Über den
Verlaut der Beratungen ging den Mitgliedern eın Protokaoll
Dıie Zahl der Mitglieder unseres Vereıins stieg weıter Am November 1983 trat das 700.,
Dezember das 800 Mitglied bei, beıdes Tübinger Studenten. Der gegenwärtige Mitgliederstand
(29 Februar 1st 831 Als bestes Miıttel der Werbung hat ıch das persönliche Ansprechen erwıesen.
Gliederung ach Stand und Beruf (29 Februar Die Studenten stellen mıiıt 346 Mitgliedern die
stärkste Gruppe, gefolgt VO:  3 den Geistlichen ıIn der Seelsorge mıiıt 134 Mitgliedern, den Lehrern mıiıt /3,
den Bibliothekare: und Archivaren mıiıt Mitgliedern. Unter Mitgliedern lıegt jeweıls der Anteıl der
übrigen Berufsgruppen (Hochschullehrer, Wissenschaftliche Angestellte, höhere Beamte, Angestellte,
Sonstige).
Im Jahre 1983 konnten WIr insgesamt 185 Neuzugange verzeichnen; ıhnen stehen wel Austrıtte und
we1l Todeställe gegenüber.

Rudolf Reinhardt

Autfklärung
‚1UD  GUNG

Dritte gemeıinsame Studientagung VO  3 Geschichtsverein und ademıiıe der 1özese Rottenburg-Stuttgart
iın Weingarten VO! bis Julı 1983
Tagungsleitung: Akademiereterent Dieter Bayuer, Stuttgart, und Prof. Dr. Rudolf Reinhardt, Tübingen,
Vorsitzender des Geschichtsvereins.

Programm
Sonntag, Julı 1983
Prof. Dr. Rudolf Reinhardt, Tübingen: »Problem Aufklärung«. FEıne Einführung.
Montag, 25 Julı 1983 »Grundlagen und Medien«.
Prof. Dr. Raıiner Pıepmeıer, Paderborn: »Aufklärung ın Philosophie und Theologie«.
Dr. Antje Freyh, Frankfurt aM „Karl eodor VO  3 Dalberg: Überlegungen ZU| Verhältnis VvVon

polıtischer Theorie und RegierungspraxI1s ın der Aufklärun «,

Prof. Dr. Harald Dickerhoff, Fichstätt: »Akademıien und gelehrte Gesellschaften«.
Abraham Peter Kustermann, Tübingen: »Zeitschriften: Beispiele aus dem katholischen Südwesten«.
Lic. Konstantın Maıer, Tübiıngen »Die Kritik Mönchtum ım Zeıtalter der Aufklärung. Reaktionen

schwäbiıschen Klöstern«.

Dienstag, Julı 1983 »Aufgeklärte Köpfe« .
Dr. Ewald Gruber, Saulgau: »Michael von Jung (1781—-1 858)«
Dr. Anton Schindling, Würzburg: » Franz Berg (1753—1 821)«.
Dr. Othmar Pfyl, Zürich » Aloıs Fuchs 704—-1855)«.
Dr. Karl Brechenmacher, Balingen: »Joseph Beck 803—1 883)«.
Dipl.-Theol. Hubert Wolf, Tübingen: »Eın Autklärer 1M Urteıil des Jahrhunderts: ann Baptıist von

Keller (1774—-1845)«. FEın Arbeitsbericht.
Mittwoch, Juli 1983 »Literatur und Kunst«.
Prof. Dr. Arno Schilson, Maınz: »Literatur als Medium der Aufklärung Beispiel Lessings«.
Dr. Helmuth Kiesel, Tübingen: „»Literarısche Freimaurerei«. Zur lıterarıschen Wirksamkeit der Freimaure-

reı in der zweıten te des 18 Jahrhunderts mit Interpretation eiıner programmatischen Freimaurer-
hymne dem Jahr 1745«

Tagungsort Weingarten: Führung durch die Stadt und Besichtigung des Alemannen-Museums.
Prof. Dr. Georg VDon Dadelsen, Tübingen: »Aufklärung in der Musik«.
Öffentlicher Vortrag:
Prof. Dr. Klaus Schwager, Tübingen: » Kunst Südwestdeutschlands 1m Zeıitalter der Aufklärung«.
Donnerstag, 28 Julı 1983 Fxkursion.
Prof. Dr. Klaus Schwager, Tübingen.
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Freitag, Julı 1983 Schlußdiskussion.
Prof. Dr. Philipp Schäfer, Passau: »Die Aufklärung einıge Thesen«
Podiumsgespräch:
Teilnehmer: Dr. Ewald Gruber, Prof. Dr. Raıiner Pıepmeıer, Prof. Dr. Rudolf Reinhardt, Prof. Dr. PhilippSchäfer, Prof. Dr. Klaus Schwager.

Bericht
Zu Begınn der Tagung tührte Prof. Dr. Rudolf Reinhardt nach Begrüßung durch Akademie-Reterent Dıieter

Bauer ın Form eines Forschungsberichts ın das Thema der Studiıentagung e1in. Leitende Gesichtspunktedabei dıe Fragen des epochalen Selbstverständnisses und der spateren Definitionsversuche von

Aufklärung (»Was ist Aufklärung?«) bıs heute, Fragen ıhrer zeıtlıchen und sachlichen Abgrenzunggegenüber anderen Konfigurationen des geschichtlichen und geistesgeschichtlichen Bewußtseins und
schließlich eıne Revue sehr unterschiedlicher »Bilder« Beurteilungen der theologisch-kirchlichenAufklärung von der ultramontanen und romantıschen Gegenreaktion ber den (zunächst folgenlosen)Versuch ıhrer Rehabilitierung durch ebastian Merkle 908) bıs hın Zur Revıyıszenz mancher ıhrer Themen
und Impulse in eıner Art »Zweıter kirchlicher Aufklärung« Vorteld und Gefolge des Zweıten
Vatıkanischen Konzıils. Dıe aktuelle sachliche Präsenz »VON Aufklärung« (als Idee, Interesse und bleibende
Aufgabe ach systematischem Verständnis) War und 1st ständige Gegenspielerin aller Versuche der
zeıtlichen Eingrenzung, historischen Erfassung und Charakterisierung »der Aufklärung« (als historische
Größe). Trotzdem muß gefragt und geklärt werden, welches Von diesen Biıldern der\ uS ihnen der
geschichtlichen Wıiırklichkeit tandhält

Die dialektische Verschränktheit beider Momente zeıgte sıch uch iın dem grundlegenden philo-sophischen Beitrag vVon Prof. Dr. Raıiner Pıepmeıer: »Aufklärung« 1st deshalb komplex tür
Denken, weıl WIr selbst noch mıtten in Aufklärungsprozessen stehen. Pıepmeıer skizzierte das VO:  3 auf
drei Ideenkomplexe bezogene Denken der Aufklärung (Aufklärung als Retlexion auf das Theorie-Praxis-
Problem, als Krıtik, als Ursprung Von Geschichtsphilosophie und Fortschrittsbewußtsein) VOT allem nach
seiınem kritischen Bezug auf reı Dımensionen der Relıgion (als Religiosität, als Kırche, als Theologie), der
1Im Auftfkommen eıner eigenständiıgen, offenbarungsunabhängigen Religionsphilosophie phänomenal greif-bar wird: der Unterstellung der Religion(en) das Kriıteriıum der Vernuntt. Dıiıe sıch ıhrer Endlichkeit
bewußte, geschichtliche Vernunft kann ıhre Anspruchshorizonte jedoch cht wieder dem Vernunftkrite-
LT1Uum entziehen, sondern unterliegt einer Pflicht ZUur Selbstreflexion, dıe möglicherweise erst heute mit aller
Schärfe wahrgenommen wiırd.

Den schon mehrtach angesprochenen »realgeschichtlichen« Grundlagen und Effekten der
Aufklärung wandte sıch Dr. Antıe Freyh Dalbergs er theologisch-anthropologischer » Theorie der
Polıtık 1m Blıck auf Regierungsprax1is« (»Von dem Einflusse der Wıssenschaften. entsprach spaterseiıne RegierungspraxIis ın Aschaffenburg, Regensburg und Frankfurt keineswegs. Sıe vielmehr
pragmatisch Vorbild der (napoleonischen) tranzösiıschen Verwaltung oOrlentiert. Als Konstante ın
Dalbergs Staatsdenken wIıes Freyh Absehung von seiner geistlichen Hırtenrolle, deshalb Angel-punkt der Diskussion Beıspıel des Armenwesens das Moment des »moralıschen Staats«, der »seıne
Pflicht LU[«, ach (»Wohlfahrtstaat« 1m Blıck auf den allgemeinen Weltfrieden). Liberale Zukunft
dadurch ‚war noch nıcht eingeleitet, aber ermöglıcht. Für den Einflußbereich Dalbergs stımmt die
publızistische Polemik keineswegs mıiıt der Gesamtheit der innenpolıtischen Tatsachen überein.

Prof. Dr. Harald Dickerhoff: »Der ıdeengeschichtliche Ort der Aufklärung) drückt sıch soziologisch
Uus« Dickerhoff stellte die Etikettierung der Aufklärung als »indıvıdualistisch« in einer
materıalreichen Synopse die aufeinanderfolgenden Wellen gegründeten Akademıien, Gesellschaftten USW.
VOT, dıe, 1m trühen Jahrhundert zunächst der Selbstaufklärung von Privatleuten 1enend, ın der zweıten
Jahrhunderthälfte Von staatlıch privilegierten Socijetäten abgelöst, 1780 in eıner Neugründungswellequantıtatıv tast 1Ins Unübersehbare gesteigert wurden, bei gleichzeitiger Marginalisierung, z. I. auch
Trivialisierung iıhrer Zwecke. Wiıssenschaftsgeschichtlich lösten sı1e die achwissenschaftliche Protfessionalıi-
sıerung der Universitätslehrstühle aus Von diesem Effekt her 1st uch das Onservative Erscheinungsbildder jesultisch dominierten katholischen Universıiıtäten gegenüber dem protestantischen Deutschland der
der benediktinischen Akademiebewegung erklären Hauptpunkt der nachfolgenden Dıskussion.

Abraham Kustermann griff ach eınem gerafften Gesamtüberblick reı Perijiodika Von regionalge-schichtlicher Bedeutung heraus: Dıie »Geıistliıche Monatschrift« 802/03) und das ‚Archiv für Pastoralkon-
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ferenzen« (1804—-1 827) des Konstanzer Generalvikars VO:  3 Wessenberg als Typ des pastoralen Berutstach-
latts, die Tübinger » Theologische Quartalschrift« (bes die Jgg. 18 19—1 830) als Typ der wissenschaftlıchen
Zeitschrift und dıe 1830 bıs 1844 VO  3 Benedikt Aloıs Ptlanz herausgegebenen »Freimütigen Blätter« als Typ
der bereıts in dıe Deftensive der »Spätaufklärung« gedrängten treien theologischen Publizistik
Hauüptzeugen des Engagements tür »aufgeklärte« Kirchenretorm und des theologisch-pastoralen Pro-
STamns Von Aufklärung ın der Region. FEs olgte ein Exkurs über Lesegesellschaften.

Lic. Konstantın Maıer bot eıne zeugnısgesättigte Überschau des Spannungsteldes »Monachismus und
Aufklärung«, das iın der öffentlichen VOT allem lıterarıschen Auseinandersetzung wıe innerhalb eiıner
Reihe Von Konventen selbst ziemlıch gegensätzliche Reaktionen provozierte: teilweıse eıne recht zielstre-
bige Reform und Intensivierung des Bildungsbetriebs (bes beı den Benediktinern), also dıe Wertung des
relig1ıösen Lebens den Mafstäben eıner bestimmten Effizienz, mehrheitlich ber schon ın denren Vor

der Säkularısatıon die innerliche Auflösung des »Mönchsgeistes«. Fuür Württemberg 1st bedeutsam, eine
Reihe »interner« Kritiker (Werkmeıster u.a.) den Neuanfang der katholischen Kirchenorganisation
mitgestalteten.

Dr. FEwald Gruber stellte der Frage » Was tat sıch der Basıs der Kulturpyramide?« den oft als
Meıster des unfreiwilligen Humors verkannten oberschwäbischen Pftarrer Michael von Jung als Produkt
und Multiplikator aufgeklärter (theologischer) Bildung VOTL. Jungs » Vespergesange« lassen sıch den
Intentionen der Wessenberg’schen Liturgiereform zuordnen. Seine bekannteren balladesk-grotesken
»Grabgesänge« arbeiten bewußt mıiıt den Miıtteln der Verfremdung. »Der Zeıtgeist streıft 1er die Grenze
des Absurden«. Ihr appellatıves Potential (Vernunft und Mäßigkeit) weısen Jung als »bürgerlichen«
Autklärer aus

In eine ganz andere elt rte die Darstellung des Würzburger (Kirchen-)Historikers Franz Berg
durch Dr. Anton Schindling. Völlig gegensätzlich beurteilt (einerseıts als »fränkıscher Voltaire«, anderer-
selts als Mann des ancıen regıme), führte ıhn seın zumindest theoretischer Radikalismus zuletzt 1nNs
Jenseıts des Ambiente der »Katholischen Aufklärung«. Dıie kantische Philosophıe lehnte ıhres
angeblichen Widerspruchs Zur christlichen Offenbarungsreligion ab, verpackte In seıne historische Kritik
seıne eigene der traditionell überlieterten christlichen Offenbarung aber nıcht miınder deutlich. eın
komplexer Charakter provoziert die Frage nach den renzen eiıner »Katholischen Aufklärung«. Berg
verließ 1811 dıe theologische Fakultät und geriet adurch och tieter 1ns Einzelgängertum. Dıie Diskussion
wıes eın vitales Interesse der (moderaten) Spätaufklärung Berg und seiınem erk ach. Der Stellenwert
seiıner »Offenbarungskritik« ware heute anderen systematischen Voraussetzungen Cu disku-
tıeren.

Das programmuıerte Scheitern aufgeklärter Reformvorstellungen den ultramontanen Gegenkräften
zeichnete Dr. Othmar Pfyl Leben und Schicksal des Schwyzer Geistlichen Aloıs Fuchs nach. In ıhm
gıingen politische und kirchenpolitische Kritik eine eigenartıge Symbiose mMit »idealistischen«, Ja utopischen
Zügen eın. Eıne Reformpredigt VO:  3 1832 führte ZU) erhoftten Diskurs Zur Exekution eines Bündels
diszıplinarıscher Mafßnahmen, dıe 1833 in seıner Suspension gipfelten. Dıie Jahre des »Fuchsen-Handels«

83721 842) bewegten viele Federn ın der katholischen Schweiz. Auch Fuchs selbst blieb keine anderweıtige
Wirkungsmöglichkeit mehr. Doch seıne Vorstellungen versandeten.

Im Persönlichen noch tragischer gestaltete sıch das Schicksal des badischen GeıstlichenJoseph Beck, das
Dr. Karl Brechenmacher skizzierte. Als chulmann miıt eiınem ausgesprochenen Vertrauensverhältnis
Wessenberg regie sıch seıne religionsphilosophischen Versuche Widerspruch und Rationalısmusver-
dacht. Berufungen dıe Freiburger der Tübinger Fakultät scheıterten mehrfach. Als Mitglied des
Karlsruher Oberkirchenrats wurde seıne ıberale Haltung tür das Freiburger Ordinarıat bald ZU)| Stein des
Anstoßes. Versetzungen auf andere Stellen ımmer tiefere persönliche Krısen ach sıch. Nach
selbstbeantragter Laisıerung und zweimaliger Heırat trat Beck 1868 schließlich ZUuUr evangelischen Kiırche
über. Unersetzlich wırd schließlich seıne Wessenberg-Biographie, für die verlorene autobiographische
Aufzeichnungen verwenden konnte.

Dipl.-Theol. Hubert Wolf rundete dieses Kapitel mıiıt eiınem Werkstattbericht ab Im Mittelpunkt stand
nıcht Bischof Keller elbst, sondern seıne gegensätzliıchen Beurteilungen, die olt auf drei Typen
zurückführte: den ultramontanen mMiıt eindeutig negatıvem Urteıl, den liberal-aufgeklärten mit insgesamt
AaUSSCWOSCHCICIN, ber nıcht ganz eindeutigen Urteıl und den der staatskirchlichen Sıcht (Regierungsseite),
der zunächst dıfferenziert, spater aber eher zwiespältig bıs negatıv urteilt. etztlich das ultramontane
Urteıil dominiert, ırft auch eın bezeichnendes Licht aut dıe Methoden ultramontaner Kirchengeschichts-
schreibung.



VEREINSNACHRICHTEN 351

Prof. Dr. Arno Schilson wıes hand der dramaturgischen Theorie Lessings und ihrer Durchführung (ın»Emuilıa Galotti« und »Nathan der Weıse«) dessen dialektisches Aufklärungsverständnis auf: Über die
Vernünftigkeit der Vernunft kann nıcht VO  3 der Empirıe her allein entschieden werden. Lessing macht das
Umtassendere VO:  3 Wirklichkeit und empirischer Geschichte durch »Geschichten« transparent, ın denen
nıcht 1U! Macht und Recht der Vernunft, sondern ebenso ıhre Ohnmacht und renzen vorkommen. Dıie
VO:| Geniıe (literarisch) entworfene und ın ıhren Sınnstrukturen entdeckte Geschichte wırd Zum umfassen-
den Horıizont, in dem dıe Vernünftigkeit der Vernuntft »auf dem Spiel« steht. »Die Absıcht der Tragödie 1st
weıt philosophischer als dıe Absıcht der Geschichte«. Dıie daraus entspringende Aufklärung Ist handlungs-bezogen: Eiınweisung in eıne CUuU«C Praxıs 50 wird die humane, »vernünftige« Praxıs Zum etzten Krıterium;
ZU| Wahrheitskriterium uch für die Wahrheit der Relıgion. In der vielschichtigen Diskussion domuinierte
dıe Frage ach der Haltbarkeit der Vorrangstellung von Geschichte schreibendem »Genıje« VOT geschichts-torschendem Hıstoriker hinsıchtlich der Deutungskompetenz des Sınns der Geschichte, die ın hierarchi-
scheint.
schen Stilisierungen WwWIe der VO:  —3 Heıls- und Kirchengeschichte ahnlich aporetische Analogien haben

fast alle Lıteraten der Aufklärungszeit Freimaurer 9 erschließt die sozlialgeschichtlicheRichtung der Aufklärungsforschung. Dr. Helmuth Kıesel legte in außerst gedränger Darstellung eine
emblematische, symbolische und lıterarısche Interpretation des ersten ın Deutschland gedruckten Freimau-
rergedichts OT, Nur Einsatz dieses erweıterten Methodenkanons sınd dıe Gehalte dieser Liıteratur-
gattung eruleren. Am nde beeindruckte nıcht sehr das Vexıerbild eıner esoterischen Weltanschauungals das historische Zeugnis für die moralıische Zuversicht Begınn der bürgerlichen (Selbst-)Aufklärung.

Musıiık- und Kunstgeschichte zeigen übereinstimmend, hiıer der geistesgeschichtliche Epochenbe-griff »Aufklärung« NUur differenziert verwendet werden kann Prof. Dr. Georg Uon Dadelsen tführte AUS,
nıcht vVon einer aufgeklärten Musik, wohl ber von der Aufklärung in der Musık (ın der Musikauffas-

SUuNg, der Musikkultur und der Komposıitionslehre) reden könne: Dıente die Musık och Begınn des
18 Jahrhunderts der Gottesverehrung und Erbauung, sollte sıe einıge Jahrzehnte spater natürliıch und
mıiıt der Vernuntft begreifbar se1in. Daraus resultierte für alle Musikgattungen eın Kunstprogramm. Dıie
homophone Satzstruktur, die Klarheit und Natürlichkeit Autbau ErzZeEUßLE (z.B dıe klassische
Sonatenform), löste den Regelkanon der Polyphonie ab Unauflösbar damıt verbunden WAar das Autkom-
Imen der bürgerlichen Musıkkultur. Das öffentliche Konzert entwickelte sıch ZU! bevorzugten Medium der
Musık Über die »Eintrittskarte« partızıpierte das Bürgertum der Musikpflege, deren Aufgabe Warl,
den Bürger 1m Geschmack bılden. Diıe Dıskussion nahm das Stichwort »bürgerliche Musikkultur« auf:
der eue Beruf des Künstlers, die Bedeutung der Musikgesellschaften und das Verhältnis VO  3 geistlicher und
weltlicher Musık.

Prof. Dr. Taus Schwager belegte mıiıt Beispielen, besonders aus dem oberschwäbischen Raum, die
Aufklärung nıcht miıt der kunstgeschichtlichen Epoche des Klassizismus gleichzusetzen sel. Strenggenom-
Imnen gab ecs keine Kunst der Aufklärung, sondern NUur viele ZU)| Teıl widersprüchliche Einflüsse auf die
Kunst, die Entwicklungen tührten. Beeintlufßt durch die ftranzösische Kunsttheorie sollte die
Kunst das Schöne, ahre und ‚ute den Menschen vermuitteln. Neu und tür viele überraschend War die
These Schwagers, bereits das Rokoko der Aufklärung nahe stand. Dessen Kunstcharakter WAar

angesiedelt zwıschen „»Künstlichkeit« und »Illusion«. Wurde der Betrachter in der Barockzeit ın das
Kunstwerk miıt hineingenommen, wurde 1Im Rokoko bewußt Dıstanz geschaffen: Der Betrachter erkannte
das Kunstwerk als solches, als ıne Schöpfung eigener Art. Das Rokoko wollte nıcht mehr überwältigen wıe
der Barock, sondern die Sıtuation glaubhaft machen, hne jemanden auf das Kunstwerk verpflichten.rst relatıv spat vollzog sıch tranzösıschem Einfluß die Hinwendung ZU Klassızısmus. (AlsKontrast tellte Schwager die Klosterkirchen von St. Blasıen und Weıingarten einander gegenüber.) Dıiese
Entwicklung seLIzte sıch bıs 1nNs Jahrhundert (romantischer Klassızısmus) tort.

Eıne ganztägıge Exkursion Leıtung VO:  — Prot. Schwager ıllustrierte seiınen lebhaft und kontrovers
diskutierten Vortrag einıgen ausgewählten Beispielen sakraler und weltlicher Baukunst in Oberschwa-
ben Statıonen die Rokokokirche in Bırnau, das klassızıstisch ausgestattele gotische Münster der
Zısterzienser Salem, Könıigseggwald mıiıt seınem villenartigen Landschlofßß, die ehemalige Residenz der
Graten VO:  - Könıigsegg-Aulendorf ın Aulendorf, dıe klassızıstische Stiftskirche in Bad Buchau, die kleine
Dortkirche In Zell bei Riedlingen (vom Kloster Zwietalten erbaut) und die mächtige Klosterkirche der
Benediktiner Wiblingen.

Vor Begınn der Schlußdiskussion tru Prof. Dr. Rudolf Reinhardt einıge Desiderate nach, die des
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plötzlichen Todes von Prot. DDr. Wolfgang Müller, Freiburg, 1US dem ursprünglıchen Programm
herausfallen mußten: Hınweise auf Wessenbergs Seelsorgeverständnıis, die heftige und intensiıve Diskussion

den 7 ölıbat der Aufklärung, die bıs 1830 fortdauerte, und auf die rıtiık Walltahrtswesen, dıe
noch lange 1Ns Jahrhundert nachwirkte.

Diesen Hınweisen folgten Thesen von Prof. Dr. Philıpp Schäfer, Passau, der verschiedenen
theologischen Fntwürten aufzeigte, wıe die Aufklärung die Theologıe hineinwirkte und sıe auf
renzen stieß. Zur Sprache amen Theologen, deren Werke ZU)] Teıil bıs 1Ns Jahrhundert von

Bedeutung1: Eusebius Amort, Martın Gerbert, Benedikt Stattler, Stephan Wıest, Engelbert Klüpfel
und Patrız Benedikt Zımmer. Ihnen wWar geme1ınsam, sı1e dıe Autorität der Kirche für die Vermittlung
des Glaubens anerkannten. Nach der tranzösıschen Revolution kam die eologıe der Aufklärung vielfach
ın Mißkredit (Neuauflage der ten jesuıtischen Lehrbücher, Neuscholastık). Erst das 7 weıte Vatikanum
habe einıge Anlıegen wieder aufgegriffen.

Dıie Schlußdiskussion WAar der Versuch, Ertrag und Offengebliebenes der Studıentagung ochmals
drei Fragekreisen darzustellen:

Periodisierung der Aufklärung,
Definıition von Aufklärung (»aufgeklärte Philosophie« der »Philosophie der Aufklärung«?),
Verhältnisbestimmung von Vernunft und Geschichte 1mM Zeitalter der Aufklärung.

dıe Biılanz nıcht einheıtlıch ausfallen konnte, lag nıcht NUur den nochmals akzentulert und
engagıert vorgetragenen Standpunkten, sondern hıegt ebenso ın der Natur der Sache Aufklärung 1st und
bleibt eıne »quaesti0 disputanda«:

ıne weitergehende Aufgabe interdiszıplinärer Forschung,
offen für Deutungen, deren Geltung ständıg überprüfen Ist,
das Selbstverständnis unserer eigenen eıt und Epoche vıtal tangierend.

Abraham Peter Kustermann/Konstantın Maıer

Tauschverkehr

Miıt folgenden Zeitschritten steht Vereıin (Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte) 1mM
Tauschverkehr.
Alemannisches Jahrbuch
Annalen des Hıstorischen Vereıins für den Nıederrhein
Archiv tür deutsche Postgeschichte
Archiv für schlesische Kirchengeschichte
Beıträge ZUr altbayerischen Kirchengeschichte
Beiträge ZUur Regensburger Bistumsgeschichte
Berichte des Historischen ereıns für die Pflege der Geschichte des ehemalıgen Fürstbistums Bamberg
Blätter tür württembergische Kirchengeschichte
Esslınger Studien
Hohenzollerische Heımat
Mainfränkisches Jahrbuch für Geschichte und Kunst Würzburg
Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bistumsgeschichte
Postgeschichtliche Blätter
Reutlinger Geschichtsblätter
Schriften des ereıns Zur Geschichte des Bodensees
Ulm und Oberschwaben
Wertheimer Jahrbuch
Württembergisch Franken
Würzburger Diözesangeschichtsblätter
Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins
Zeitschrift für hohenzollerische Geschichte
Zeitschrift für württembergische Landesgeschichte
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Dem Vorstand gehören
Bıstumsarchivar Adalbert Baur ın Rottenburg
Präsıdent Protessor Dr. Eberhard Gönner ın Stuttgart
Protessor Dr. Joachim Köhler ın Tübingen
Dekan Paul Kopf iın Ludwigsburg
Professor Dr. Rudolf Reinhardt ın Tübingen
Oberjustizrat Dr. Waldemar Teutel ın Rottenburg
Protessor Dr. Hermann Tüchle München

Dıie Geschäftsführung obliegt
Frau Gertrud Bäurle Tübingen

Diesen Band redigierten
Dıeter Bauer, Akademiereferent ın Stuttgart
Dr. Karl Brechenmacher, Ptarrer ın Balingen
Heribert Hummel, Pfarrer In Stuttgart-Bad Cannstatt
Dr Joachim Köhler, Protessor in Tübingen
Abraham Kustermann, Wıssenschaftlicher Mitarbeiter in übingen
Georg Wieland, Wıssenschaftlicher Miıtarbeiter In Tübingen

Anschriften
Geschäftsführung und Schriftleitung (einschließlich Besprechungsteıil),Liebermeisterstraße I 7400 Tübingen
Vorstand (z. Hd Prot. Dr. Rudolf Reinhardt),
Stauffenbergstraße 68, 7400 Tübingen
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Unsere Toten

Johannes Gresser, Superior 1. September 1980
November 1980Altred Heılıg, Pfarrer

Alfred Barth, Superior l. 13 Februar 1981

Dr. Hermann Sauter, Regens ı.R 14 Aprıil 1982
Dr. Sıegfried Krezdorn,
Bürgermeıster Oktober 19872
DDr Ferdinand Elsener
Universitätsprofessor 31 Maı 1982

DDr. Wolfgang Müller,
15Universitätsprofessor März 1983

Josefine Kronhagel, Hausfrau April 1983
Karl Fuchs, Pfarrer &- Dezember 1983


